Projekt  „Jugend konstruirt und vertigt“

Wir leben in einer Zeit, in der Technik eine immer wichtigere Rolle für die Menschheit spielt;  Hitech bestimmt unser Leben. 
Und was ist mit den Menschen, die diese Technik entwickeln und bauen? -  Die sind Mangelware. Kaum ein Maschinenbaubetrieb kann sich damit brüsten, gute Ingenieure im Überfluss zu haben. Im Gegenteil:  Man sucht händeringend nach jungen, dynamischen und gut ausgebildeten Kräften. Man ist soweit, dass man sich die Kräfte im Ausland sucht und erfindet immer wieder neue Methoden, hoch qualifizierte Kräfte ins Land zu holen, um die ständig wachsende Nachfrage seitens der Industrie zu stillen. 
Und was ist mit unseren Kindern? Haben wir nicht selbst genug Potential, haben wir nicht selbst genug Talente? Ich bin überzeugt, wenn wir uns nur auf die Suche machen und die Talente auch fördern, werden wir in Deutschland in Zukunft keinen Fachkräftemangel mehr haben. 
Zurzeit haben wir ein riesiges Problem in Deutschland: Eine gute Bildung ist zu oft von der sozialen Herkunft und der finanziellen Lage der Familie abhängig. Ein Kind aus einer Arbeiterfamilie bekommt, auch wenn es bestimmte Voraussetzungen mitbringt, schon relativ früh die ersten Probleme. Meistens ist es so, dass beide Eltern sehr viel arbeiten müssen, so dass das Kind in Sachen Bildung wenig Unterstützung erhält. Dazu kommt, dass die Eltern selbst nicht so gebildet sind, um helfen zu können und nicht genug verdienen, um dem Kind einen Hortplatz mit Hausaufgabenbetreuung  oder Nachhilfe bezahlen zu können. So ist das Kind mit seinen Problemen auf sich allein gestellt. Unter diesen Voraussetzungen nutzt es herzlich wenig, wenn das Kind ein ausgeprägtes technisches Verständnis hat; es wird vermutlich gar nicht dazu kommen, dass es sein Abi schafft und ein Studium beginnt. Denn aus eigener Erfahrung weiß ich  - ich habe einen 14 jährigen Gymnasiasten zu Hause - , dass Bildung in Deutschland zur Luxusware geworden ist, ganz zu schweigen von zusätzlichen Aktivitäten, die ein Kind richtig fördern. Es spielt keine Rolle, was man fördern will, - Ausrüstung, Fahrwege, Wettkämpfe, Vereinsbeiträge: alles kostet Geld, das in vielen Familien nicht ausreichend vorhanden ist. Eine wesentlich günstigere Alternative ist, das Kind sich selbst und der Straße zu überlassen. Und so geschieht es, dass viele talentierte Kinder aus weniger betuchten Familien erst gar nicht zum Zuge kommen. Und wenn sie Glück haben und nach der Schule wenigstens wissen, welche Ausbildung sie machen wollen und mit noch mehr Glück eine Ausbildungsstelle finden, werden sie vielleicht Mechatroniker oder Elektriker, obwohl sie es bei rechtzeitiger Orientierung und richtiger Förderung sehr viel weiter bringen könnten.
Wir haben eine Vision: im Rahmen der Zusammenarbeit von Schule und Verein könnten wir  unter bestimmten Voraussetzungen  im MPG eine Technik- AG aufbauen, in der wir Jugendliche aus verschiedenen Schulen aus der Umgebung zusammen bringen und sie einmal in der Woche gemeinsam ein Förderangebot im Bereich Technik in Anspruch nehmen lassen. Unter der Leitung von Herrn Dr. Möbius, dem Physik- und Mathematiklehrer des Max-Planck-Gymnasiums, werden wir  Schüler aus der Westschule (Haupt und Realschule) zusammen mit Gymnasiasten an dem Projekt arbeiten lassen. Die Gruppe werden wir gezielt zusammenstellen:  Kinder mit Migrationshintergrund, Kinder aus Akademikerfamilien, Kinder aus Arbeiterfamilien und Kinder aus sozial schwachen Familien, -  aber alle mit einer Gemeinsamkeit: einer ausgeprägten Leidenschaft für Technik. 
Wir kaufen alle notwendigen Ausrüstungsgegenstände, Werkzeuge und  - was ganz wichtig ist -  auch Computer und Computerprogramme und lassen die Kinder z.B. Motorflieger- Modelle herstellen,  - von der virtuellen Projektierung bis zum Bauen und Fliegen(lassen).  
Die im Projekt beteiligten Kinder werden auch an Wettkämpfen teilnehmen. Im Laufe des Projekts werden die Kinder lernen, alle notwendigen Programme im PC zu bedienen und damit zu arbeiten. Die damit berechneten Flugzeugteile werden dann mit Hilfe einer CNC- Fräse,  die von den Teilnehmern selbst programmiert wird, nach allen Regeln der Aerodynamik gefertigt und zusammengebaut. Dadurch werden sowohl die handwerklichen Fertigkeiten  als auch das technische Verständnis gefördert, und durch das gemeinsame Arbeiten und die Wettkampfteilnahme werden sich die Jugendlichen auch sozial näher kommen. 
Wir werden die Gruppe von einer Sozialpädagogin begleiten lassen. Frau Larissa Reichel – Schulsozialarbeiterin an der Westschule -  wird die AG beobachten und - wenn nötig - eingreifen. Das Projekt soll insgesamt 2 Jahre dauern. In dieser Zeit sollen die Jugendlichen ein Programm beherrschen, für das ein Student fast ein ganzes Semester braucht, um es zu lernen. Außerdem werden wir versuchen, im Laufe des Projektes so viele Betriebe aus dem Bereich Technik und Maschinenbau zu besuchen wie nur möglich; ebenso wollen wir Ausflüge und Fahrten zu Berufsinformationszentren und Messen, sowie Termine bei Berufsberatern im örtlichen Job-Center organisieren. Unser Ziel wird es sein, neben der Vermittlung von Wissen und Kenntnissen zu erreichen, dass die Kinder in der zehnten und elften Klasse genau wissen, was sie werden wollen und ein festes Ziel vor Augen haben.
